
6. Formen der Turmdächer. 

Die Grundrißformen bei den Turmbauten sind vorwiegend 

reguläre Figuren; Quadrat, Quadrat mit abgestumpften Ecken, 

reguläre Polygone, von letzteren hauptsächlich das Achteck, und 

der Kreis kommen am häufigsten zur Verwendung, seltener recht- 

eckige oder elliptische Formen; infolgedessen erscheinen die Turm- 

dächer oder Helme meist als Pyramiden oder Kegelformen. Die 

über quadratischem Grundrisse aufgebauten Formen, Fig. 1 bis 4 

und 8 bis 14 könnten ohne weiteres auch über polygonalen oder 

kreisrunden Grundformen ausgebildet werden; aber auch die 

Formen, Fig. 5, 6, lassen sich leicht einem kreisrunden Grund- 

risse anpassen, soferne man die unteren Pyramiden in Kegel ver- 

wandelt. Aus den beigegebenen Beispielen ist ersichtlich, welche 

Fülle von Formen die Ausgestaltung des Turmdaches aufweist, 

wobei die Durchdringungen von Pyramiden mit Pyramiden, Kegel 

mit Kegel und Pyramiden mit Kegel eine Hauptrolle spielen, 

die vielfach auch dazu benützt wird, Formübergänge, z. B. vom 

Quadrate zum Achtecke etc. etc. herbeizuführen; doch können 

solche Übergänge auch in anderer Weise hergestellt werden, 

wie beispielsweise in den Fig. 22, 23, wo der Übergang bereits 

im Unterbau des Turmes angebahnt ist, während die Fig. 21 

und 24 den Übergang durch kleine Türmchen an den Ecken 

maskieren (verdecken). Eine weitere Reihe von Kombinationen 

ergibt sich durch die Einschaltung von prismatischen oder zylindri- 

schen Körpern, Laternen genannt (Fig. 4, 11, 13) und durch 

die Verwertung des Giebels (Fig. 15, 16, 19, 20, 23). 

Aus dem früher Gesagten bezüglich der Wirkung steiler 

Dächer geht wohl zur Genüge hervor, daß große Dachvorsprünge 

für Turmbauten besser vermieden werden (vergleiche Tafel 1,Fig.6), 

verfolgt ja doch die häufige Anwendung von vermittelnden Über- 

gängen, wie sie eben besprochen wurde, vorzugsweise den Zweck, 

den Turm als möglichst einheitlichen Körper wirken zu lassen. 

Daher finden wir auch bei Türmen und bisweilen beim Kuppel- 

bau (Schema, Fig. 13, 14, sofern der Unterbau größere Dimen- 

sionen aufweist und von gedrungener Form ist, ergibt sich ein 

Kuppelbau) Unterbau und Helm, respektive Kuppel, in einem 

einheitlichen Materiale (Stein) durchgeführt. Nicht vertreten durch 

Beispiele sind Turmdächer in Gestalt von Pyramiden- oder Kegel- 

stumpfen, sowie Satteldachformen mit oder ohne Dachreitern, 

doch kommen auch solche Formen zur Anwendung. Bemerkt muß 

noch werden, daß der Helm (respektive das Dach) der Türme 

in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnisse zum Unterbaue 

steht, insoferne schlanke Unterbauten schlanke Helme und ge- 

drungene Unterbauten gedrungene Dachformen bedingen. Schließ- 

lich ist bei der Wahl der Form auch auf das Eindeckungs- 

material Rücksicht zu nehmen; so lassen sich die geschweiften 

Formen der Fig. 8 bis 14, wegen der daselbst auftretenden ge- 

krümmten Dachflächen, am leichtesten mittels Metalleindeckungen 

herstellen, obwohl auch Hohlziegel und Schiefer vorteilhaft An- 

wendung finden können.
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